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21 it Me Partei !
Die Sozialdemokratische Partei hat seit vielen Jahren

für das gleiche Wahlrecht in Preußen gekämpft .
Die zum Himmel schreiende Ungerechtigkeit des preußischen
Wahlrechts trat un Laufe des Krieges so offenkundig für alle
Welt zutage und löste einen so großen Unwillen im Volke
aus, daß schließlich nicht nur der König von Preußen , son¬
dern auch das preußische Staatsministerium sich für das
gleiche Wahlrecht einsetzten und seine Durchführung feierlich
ankündigten .

Trotzdem hat das Abgeordnetenhaus das gleiche Wahlrecht
wiederholt abgelehnt ; die Regierung aber hat die
Auflösung des Landtags , die von Millionen an der
Front und daheim als eine Selbstverständlichkeit erwartet
wurde , nicht ausgesprochen . Diele Unentschlossenheit der
Regierung muß die reaktionären Feinde jeder Erweiterung
der Volksrechte in ihrem Widerstande gegen das gleiche
Wahlrecht bestärken .

Statt in absehbarer Zeit das gleiche Wahlrecht zu erhal¬
ten, wird das deutsche Volk zunächst mit einer Verkür¬
zung der Brotration zu rechnen haben . Die Ankün¬
digung der Regierung, daß vom 16 . Juni ab die Brotration
verkürzt werden soll, wird unter allen Umständen
durchgeführt werden . Das zögernde Verhalten der
Regierung gegenüber dem preußischen Landtag wird den
Massen des Volkes dadurch nicht in besseres Licht gerückt.

Es ist selbstverständlich , daß der Parteivorstand die
ernste politische Situation nicht nur aufmerksam verfolgt,
sondern 'auch entschlossen ist, seine Pflicht und Schuldigkeit
nach besten Kräften zu tun. Dazu gebraucht er jedoch die
tatkräftige Unter st ützung der Gesamtpar¬
tei . Der Parteivorstand fordert deshalb auf , zielklar im
Sinne der letzten Mitteilungen zu Verfahren , die er den Or¬
ganisationen und der Parteipresse gemacht hat . Es müssen
überall Versammlungen aögehalten werden , in denen
die Auflösung des Landtags mit Entschiedenheit gefordert
wird .

Der Parteivorstand tritt binnen kürzester Frist mit der
preußischen Landeskommission und dem Par¬te i a u ss ch u ß zusammen , um zur Wahlrechtsfrage und
^>er Verkürzung der Brotration Stellung zu nehmen .

Berlin , den 17. Mai 1918.
Mit Parteigrüß !

Der Parteivorstand .

Weniger Brst .
Als im September 1914 der Reichskanzler von Dethmann-

Hollweg im Hauptausschuß des Reichstags sagte , im Lauf des
Krieges werde es notwendig sein, den Leibriemen etwas enger
zu schnallen, da wurde der Presse streng verboten ,
über diese Aeußerung zu berichten. Man fürchtete damals , daß
das vorzeitige Bekanntwerden einer solchen Mahnung die
Stimmung beeinträchtigen könnte . Zu jenem Zeitpunkt hat

'aber Wohl niemand vorausgefehen , welche Zustände sich in Wirk-
lichkeit im Lauf des Krieges entwickeln würden . Wir können
heute gar , nicht mehr dem Rat des Herrn v . Bethmann -Holl-
weg folgen und den Leibriemen enger schnallen , da es infolge
des Ledermangels auch schon keine Leibriemen mehr gibt .

Der oft gehörte Satz , der grausamste Krieg sei im Grunde
auch der menschlichste weil der kürzeste , läßt sich nicht mehr
aufrecht erhalten . D^nn der grausamste Krieg ist der Hun
merkrieg , der nicht nur gegen Männer, sondern auch gegen
'Frauen und Kinder geführt wird und selbst die kommende Ge-
>neration im Mutterleibe cmszurotten versucht. Aber auch
.dieser grausamste aller Kriege hat zu keiner raschen Entschei-
sdung geführt , weder hüben noch drüben , und eine rasche ©nt»
stcheidung ist auch für die Zukunft von ihm nicht zu erwarten .

Das deutsche Volk wird die zeitweilige Herabsetzung der
.Brotration in diesem Jahr ebenso überstehen, wie es sie im
Vorjahre überstanden hat . Der Glaube der Gegner an dem
Inneren Zusammenbruch infolge einer Hungersnot ist eine
Phantasie.

Genau so irreführend ist es aber auch , auf der anderen
.Seite einen inneren Zusammenbruch infolge des Lebensmittel -
mangels zu erwarten- Was ein Volk alles aushalten kann,
rchne direkt zu Grunde zu gehen , das ist noch nirgends ganz
ausprobiert worden . Auch die Gegner würden eine beträcht¬
liche weitere Verschlechterung ihrer Lebtznsl -age aushalten, ohne
d̂eswegen zusaiumenzubvcchen. Es waren falsche Propheten,

sdie uns den Zusammenbruch Englands 6 Monate nach Beginn
-des unbeschränkten U -Bootkrieges voraussagten . Heute , nach
'bald 16 Monaten unbeschränkten U-Bootkrieges wird man das
wohl sagen dürfen .

So bleibt die Frage der Lebensmittelversorgung für jedes
Land eine innere Angelegenheit ohne direkte und einschneidende
Wirkung auf die Kriegslage . Der berechtigte Tadel gegen das
Verhalten der einheimischen Behörden braucht durchaus nicht
aus Furcht vor Rückwirkungen auf die auswärtige Politik zu¬
rückgehalten werden . Man darf offen aussprechen, daß sich in
der Herabsetzung der Brotration zu Ende des Erntejahres, die
zur Regel zu werden scheint, ein kaum erträglicher Feh

ler des Systems zu erkennen gibt. Bei einiger Voraus¬
sicht muß es möglich sein , die Rationen für das ganze Jahr
gleichmäßig zu bemessen . Ein kaum empfindlicher Ausfall von
der Brotration der ersten 46 Wochen des Jahres hätte uns den
sehr empfindlichen Ausfall in den letzten 6 Wochen erspart .

Nicht minder muß es Mißsümmung erregen, daß das Volk
über den wirklichen Stand der Dinge so lange iim Unklaren
gelassen worden ist . Sratt die W a h r h e i t zu sagen , hat man
mit den potemkinschen Dörfern des Ukrainer Brotfrie¬
dens gearbeitet.

Es soll jetzt die Organisation der ukrainischen Broterzeu¬
gung und -Verteilung mit mehr oder weniger nachdrücklicher
deutscher Hilfe verbessert werden . Das legt die Frage nahe,
ab denn in dieser Richtung im eigenen Lande schon genug ge¬
tan sei . So ziemlich alle Kenner der Vechältnisse auf dem
Lande stimmen darin überein , daß das Versagen der
ländlichen Verwaltung , ganz besonders in Preußen,
an der jetzt eingetretenen Brotmisere einen erheblichen Teil der
Mitschuld trägt- Für das Durchhalten im Kriege hat es sich
keineswegs als ein besonders günstiger Umstand herausgestellt,
daß Preußen ein Land ist , das im wesentlichen noch von Groß¬
grundbesitzern regiert wird .

Es ergibt sich hier von selbst ein natürlicher Zusammen¬
hang zwischen den beiden Fragen, die, von der eigentlichen
Kriegssvage abgesehen, heute das Volk am stärksten bewe-gen -
Schon der fortschrittliche Abgeordnete Haußmann hat am Mitt¬
woch in der wllrttembergischen Kammer darauf hingewiesen,
daß der Beschluß zur Kürzung der Brotration an demselben
Tage gefaßt wurde , an dem im preußischen Abgeordnetenhaus
das gleiche Wahlrecht in dritter Lesung abgelehnt wurde . Ein
zufälliges , aber darum nicht minder denkwürdiges Zusammen¬
treffen !

So verspricht uns die nächste Zeit , wenn es nicht unver¬
sehens zu unerwarteten Schlußentscheidungen kommen sollte ,
wenig Annehmlichkeiten und Freuden. Die Stimmung der
breiten Massen ist längst auf das zähe Ertragen unvermeid¬
licher Schwierigkeiten eingestellt, und es braucht kaum noch vor
Versuchen gewarnt werden , sich durch Leidenschaftsausbrüche
Erleichterung zu verschaffen , wodurch die Unordnung und die
aus ihr entstehenden Leiden für die Bevölkerung nur noch ver¬
mehrt werden könnten . Aber so viel ist jetzt schon gewiß , daß
das deutsche Voll nach so vielen bitteren Erfahrungen als ein
ganz anderes aus dem Kriege hervorgehen wird und daß sich
für Leisetreter eine günstige politische Konjunktur so bald nicht
wieder finden wird .

Der Oberbürgermeister von Aachen hat freilich kürzlich
versprochen, nach Abschluß des Krieges das herrlichste Festmahl
ausrichten zu wollen , das die Welt je erlebt hat. Aber es wer¬
den wohl auch dort nicht alle mst zu Tische gebeten werden.
Kein Eroberungsfrieden im Osttzn noch im Westen
wird dem deutschen Voll Ersatz dafür bieten können, was eS
in diesem Krieg getragen und geopfert hat.

*
Die Zufuhren aus der Ukraine.

Berlin, 18. Mai . Wie die „Nordd . Allg- Ztg.
" hört , hat

sich der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts von Wal-
dow in Begleitung der Unterstaatssekretäre von Braun und
von Grävenitz nach Kiew begeben , um an Ort und Stelle
auf eine Beschleunigung der ukrainischen Ein¬
fuhr hinzuwirken .

• • *

Halle a. S ., 17. Mai . Dank großer Mehlersparmsse , an¬
gesammelt durch stärkere Streckung des Brotes mit Kartoffeln ,
bmn das Herzogtum Anhalt als einziger deutscher
Staat von einer Herabminderung der Brotmenge absehen .

(Franks . Ztg.)
• » *

Auch die Stadtverwaltung von Nürnberg hat , wie wir un¬
serem dortigen Parteiblatt entnehmen , mit den Getreide- und
Mehlmengen sparsam gewirtschoftet, es sind Reserven vorhan¬
den , so daß die Bevölkerung keineswegs die volle Kürzung
treffen wird .

Wie es in Baden stehen wird, darüber haben die maß¬
gebenden Stellen bis jetzt noch nichts verlauten lassen .

Das Wirtschaftsabkommen mit der
Schweiz .

WTB . Bern, 17. Mai . (Nicht amtlich.) Schweiz. Dep.-
Ag. Die deutsche Delegation ist am Freitag Morgen
nach Deutschland abgereist , nachdem am Donnerstag noch zwei
Vertreter der deutschen Delegation im Bundeshause Vorgesprä¬
chen hatten. Wie verlautet, hat die Tatsache der Abreise der
deutschen Delegation nicht den Sinn, als ob Deuffchland das
Abkommen als gescheitert anficht . Die Bereinigung des Ver¬
trages war Mittwoch so weit gediehen, daß zum formellen Ab¬
schluß die Anwesenheit der deutschen Unterhändler nicht mchr
notwendig erscheint. Die deutsche Delegation erachtete sich
allerdings formell nach dem 15. Mai nicht mehr an das Ab¬
kommen gebunden, hat sich aber entgegenkommenderweise be¬
reit erklärt , bis zum 22 . Mai zu warten . Ueberdies wurde
erklärt , daß voraussichtlich trotz des formellen vertragslosen Zu¬
standes Deutschland während dieser Wartesrist seine Kohlen-
lreferung nicht einschränken wird.

, Berlin, 20. Mai . Zu der Bedrückung der Schweiz durch die
Entente heißt es in der „Norddeutschen A l l g e m ei n e n
Zeitung " : Man muß annehmen, daß die französische Regierung
von vornherein bestrebt war , diesen Abschluß zu verhindern . Wel¬

sches die Gründe hierfür sind , erkennt man unschwer, wenn man
sich -daran erinnert , daß vor kurzem die amerikanische Regierung
das deirtsch-schweizerische Abkommen über die Getreide-Weigerung
die de^ sch-schweizeriscken Abmachungen anzuerkennen, bezweckt ,
die Versorgung der Schweiz mit Getreide auf einem anderen

. Wege als durch französische Vermittelung zu verhindern. Erst da-
sdurch ist jetzt Frankreich in die Lage versetzt, die Not der Schweiz
jauszunützen, wie sie dies getan hat. Wir haben also in der
iamerikanisch-französischen Weigerung eine zusammenhängende
Aktion zu erblicken, welche den Zweck verfolgt , das Getreidebe -

Idürfnis der Schweiz, die Grundlage ihrer politischen und wirt¬
schaftlichen Neutralität planmäßig auszunutzen.

Neutsch » SagfsJeriJi.
WTB - Großes Hauptquartier , 20 . Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz . Im Kemmel - Gebiettz

nahm die Feuertäligkeit am Abend und gegen Mitternacht er¬
heblich an Stärke zu . Heute früh haben sich dort heftige Ar-
tilleriekämpfe entwickelt. Auch an den übrigen Kampffronten
lebte die Gefechtstätigkeit vielfach aus . . Auf dem Süduser der
A n c r e griff der Engländer am frühen Morgen mit starken
Kräften an. In V i l l e s u r A n c r e drang er ein . Ver¬
suche des Feindes, im Ancretal weiter vorzudringen , scheiter¬
ten . Mehrfacher gegen Morlancourt gerichteter An¬
sturm brach vor dem Dorfe blutig zusammen.

An vielen Stellen der Front wurden englische und frcm-
zösiiche Erkundungsvorstöße a b g e w i e s e n . In Vorfeld¬
kämpfen und bei erfolgreicher Unternehmung nördlich von St .
M i h i e I machten wir Gefangene .

In letzter Nacht wurden London , Dover und andere
englische Küstenorte erfolgreich mit Bomben angegriffen.

Der 1. GeneralauartiermeiLer : Ludendorfk ,
Deutscher Abendberichk.

WTB . Berlin , 19- Mai , abends . (Amtlich .) Auf dem
Südufer der A n c r e brachen englische Teilangriffe vor Mor¬
lancourt blutig zusammen .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht.
WTB . Wien, 19. Mai . (Nichtamtlich .) Amtlich wich

verlautbart: Die beiderseits entfaltete Erkundungstätigkeit
führte an der Tiroler Westfront und in den Vizentinischen Ge¬
birgen zu günstig verlaufenden Gefechten. Oestlich vom
Monte Pertica wurde der Feind zweimal im Nahkampf
zurllckgeschlvgen .

In Albanien flauten die Kämpfe ab . Wir haben den
Angreifern - etwa 100 Gefangene und einige Maschinengewehre
abgeno-mmen .

Neue Versenkungen .
Berlin , 18. Mai- WTB. Amtlich .) Das von Kapitänleut »

nant G r u n e r t befehligte U-Boot hat an der W e st k ü st e
Englands 5 bewaffnete tiefbeladene Damp -
f e r von zusammen 210 0 8 B.R .T . versenkt, darunter
ein mindestens 8000 B.R.T. großes Schiff. NamenÜich fest¬
gestellt wurde der bewaffnete französische Dampfer „S t. C h a -
mond" (2866 B.R.T.) .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB - Kopenhagen , 20 . Mai . (Nicht amtlich.) „ Extra »,

bladet" meldet aus C h r i st i a n i a : Ein englischer Geleitzug
aus 27 Schiffen , der am letzten Dienstag England auf der
Reise nach Norwegen verlassen hatte , wurde in der Nordsee von
einem Orkan überfallen und zerstreut . Von den 27 Schiffen
sind bisher nur 20 in Bergen eingetroffen. Ein Dampfer
-stieß an der norwegischen Küste mit den begleitenden englischen
Torpedobooten zusammen und sank einige Minuten darauf.
Die Besatzung wurde von den Torpedobooten- ausgenommen.
Wahrscheinlich handelt es sich um den dänischen Dampfer
„Alex i" , der nach einer Meldung des dänischen Mini¬
steriums des Aeußern - in der Nacht zum Donnerstag nach
einem Zusammenstoß mit zwei englischen Torpedobooten ge¬
sunken ist.

WTB . Wien, 18- Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich wird
verlautbart: Eines unserer U-Boote , Kommandant Linier»-"
schiffsleutnant H o l u b hat am 14. Mai vor V a l o n a einen
großen englischen Zerstörer durch Torpedoschuß versenkt .

Die Kämpfe in Ostafrika .
London, 18 . Mai. Amtl. Bericht aus Ost -

Afrika : In Portugiesisch-Ostafrika befinden sich unsere Ko-,
lonnen auf dem Marsch gegen die Haupmacht der Deutschen ,
die sich in der Näbe von N a n u g o ungefähr 150 Meilen süd¬
lich des Zusammenflusses von G o v u m a und L e j e n d a und
190 Meilen von Port A m e l i a landeinwärts festgesetzt haben
sollen . Deutsche Angriffe Teilkräfte , die unseren Vermorsch
von Port A m e I i uns Widerstand entgegensetzten , zogen sich
kämpfend nach Nachhutgefechten in schwierigem Gelände mit
uns gegen Nanugo zurück . Portugiesische Kolonnen ope¬
riere m -t uns zusammen im Norden des Salu - Flusses und
südlich von L u r i a
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Die Raucherkarten in Oesterreich . In Wien fand vom 13.
bis 16. Mai die Kuiidcnamncldung in den k. k. Tabaktrafiken
statt . Man konnte sich mich für den Bezng cntnikotinierter Tabak¬
erzeugnisse annicidcn , was immerhin den Schluß zuläßt , Latz das
rationierte Ruuckzeug wirklich Tabak sein wird.

Skandinavische Gemeinschaftsarbeit . Die bei der letzten skan¬
dinavischen Ministerkonfercnz in Kristiania vereinbarte Zusam¬
menarbeit zur Wahrung der gemeinsamen Interessen der drei
nordischen Länder bei und nach Kricgsschlutz hat nuninchr ein¬
gesetzt . Jedes Land hat ein Komitee voir drei Mitgliedern er¬
nannt und die drei Ausschüsse sollen gemeinsam die Vorarbeiten
erledigen . Tic schwedischen Komiteemitglieder sind ein Mitglied
des Reichsgerichts ein HSHercr Beamter des Auswärtigen Amtes
und ein liberaler Politiker . Das dänische Komitee besteh - ans
zwei Vertretern des Auswärtigen Amtes und einem Folkethings-
Abgeordneten. Norwegen wird von seinem Stockholmer Gesandten,
einem Schiffsreeder und einem Politiker vertreten . — Tic Be¬
amten der Staatsverwaltungen der drei nordischen Länder haben
zur Vorbereitung gemeinsamer Tagungen einen Ausschuß ins
Leben gerufen .

Deutsches ireich ,
Frontoffizier und Kasinovorstand .

Als Zentrmns -Graf Spee im preußischen Abgeordnetcn-
hause seinen Antrag auf Vertagung der Wahlreform bis nach dem
Kriege einbrachte, hielt er cs für nötig , zu betonen, daß er „direkt
von der Front " käme, und er suchte den Anschein zu erwecken , als
ob die wirkliche Front genau so dächte , wie der Herr Graf . Da ist
nun der Brief eines wirklichen FrontofsizierS sehr intercffant ,
der sich bei der gleichen Division wie Graf Spee befindet. Dieser
Frontoffizcr schreibt an den fortschrittlichen Abgeordneten Delius
nach der „Saalezeitung " u . a. das Folgende :

„Gestern beim Lesen der Zeitung habe ich hier eine Ueber-
laschnng erlebt : ein im Felde stehender Abgeordneter redet von
der Stimmung der Front , von dem preußischen Wahlrecht in einer
Weise , wie man sie nicht für möglich hielt. Es ist der Graf Spee .

Er soll persönlich ein sehr netter Herr sein , und eine Art
schneidige Attacke war ja auch dieses Stückchen des Herrn Ritt¬
meisters . Da er aber sich auf die Stimmung an der Front beruft
und auf seine persönliche Anwesenheit an der Front , muß man
schon auf das Persönliche eingehen . Der Graf ist hier Kom¬
mandant des Stabsquartiers einer Stellungsdivision
und hat daS Nebenamt des Kasinovorstandes bei der
Division .

Bei aller persönlichen Achtung vor ihm ! Ta muß aber ein
Donnerwetter drein schlagen , wenn das ein Recht
geben soll, im Namen der Leute zu spreche », die an der Front
stehen . In seiner Dienststellung hat der Graf vielleicht Ge¬
legenheit , die Stimmung einzelner Offiziere seines Divi¬
sionsstabes kennen zu lernen . Weder die Stimmung der Front¬
offiziere noch vor allem die der ungeheuren Mehrzahl unserer
feldgrauen Kameraden kennt er und kann er kennen. Die
Mannschaften der Infanterie , die im ganzen Kriege
nicht so weit hinter die Front kommen , wo der Graf
sein ständiges Quartier hat — das liegt im Wesen der militärischen
Tinge —, die kennt er nicht ! Diese Leute , die in stillem
Dulden vier Jahre lang als alte Leute die tausend Beschwerlich¬
keiten des Krieges tragen , weil es eben sein mutz ! . . .

Der Graf Spee fordert schärfsten Protest heraus !
1 . Es geht schlechterdings nicht an , daß jemand kühn behaup¬

tet , er spricht „im Namen der Front "
. Wir haben an der

! Front niemanden als unseren politischen Vertreter gewählt ,' können niemand wählen ; denn ebenso wie daheim sind wir auch
hier selbstverständlich in politisch getrennter Meinung .

2. Graf Spee ist in einem ungeheuren Irrtum , wenn
er meint , daß die Frontsoldaten das preußische Wahlrecht nicht

. beschäftigt! Schon allein dieser Irrtum zeigt ihn unfähig ,
über die Stimmung der Front zu reden .

3. Wir an der Front sind feit vier Jahren unserer politischen
Freiheit mehr oder weniger beraubt , das liegt im Wesen unseres
Kriegsdienstes ; aber so arM sind wir doch nicht , und so rechtlos
wollen wir nicht sein, daß wir jeden beliebigen Kameraden , der
sich öffentlich hiikstellt , als unseren Vertreter der Heimat gegenüber

Taraß Sulba .
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Als die Mutier sah , daß ihre Söhne bereits die Pferde

bestiegen , schmiegte sie sich an den Jüngeren , dessen Züge mehr
Zärtlichkeit für sie verrieten - Sie ergriff seine Zügel , klam¬
merte sich an seinen Sattel und wollte, die Augen voll Ver¬
zweiflung auf ihn geheftet , nicht von ihm lassen. Zwei kräf¬
tige Kosaken packten sie vorsichtig an und trugen sie in das
Haus zurück . Aber als die Kavalkade gerade das Tor pasiiert
hatte , lief sie, was in keinem Verhältnis zu ihrem Alter stand,
mit der Behendigkeit einer jungen Ziege vor das Tor, hielt das
Pferd mit unbegreiflicher Kraft an und umarmte ihren Sohn
mit einer geradezu rasenden und sinnlosen Leidenschaft . Man
mußte sie zum zweiten Male sort'chleppen .

Trübsinnig ritten die jungen Kosaken davon, indem sie sich
aus Furcht vor dem Vater krampfhaft bemühten , die Tränen
zurllckzuhalten, der selbst etwas bewegt war , obgleich er sichs
nicht merken ließ . Es war ein trüber Tag , das Grün schim¬
merte grell , und die Vögel zwitscherten wild durcheinander.
Nachdem unsere Freunde ein Weilchen geritten waren , schauten
sie sich um : das Gehöft schien wie in den Boden gesunken zu
sein , nur die beiden Schornsteine ihres bescheidenen Häuschens
und die Wipfel der Bäume waren noch zu erblicken , in deren
Aesten sie früher wie Eichhörnchen herumgeklcttert waren . Nun
lag die weite Wiese vor ihnen, die die Erinnerungen an ihr
ganzes Leben wachrief : seit den Jahren , da sie sich auf dem
betauten Gras herumgctummelt hatten, bis zu der Zeit, wo
sie den schwarzäugigen Kosakenmädchen auflauerten, die mit
ihren flinken jungen Füßchen ängstlich über die Wiese liefen.
Jetzt sah man nur noch die Stange über dem Brunnen, die
mit ihrem oben befestigten Wagenrad einsam in den Himmel
ragte , und d:e Ebene , die sie durchritten hatten , schien ihnen
fast wie ein Berg , der alles verdeckte. — Lebt wohl, ihr kind¬
lichen Spiele, lebt alle, alle wohl!

Zweite s Kapitel .
Die drei Ritter ritten schweigend vor sich hin . Der alte

5dachte an die Vergangenheit , seine Jugend zog an ihm

dulden müssen. Mit dem groben Unfug , daß irgend ein
Herr aus Front oder Etappe in der Heimat als Vertreter der
Gcsamtstimmuug des m Waffen siebenden Volkstcils sich anstau-
ncn läßt , muß aufgeräumt werden ! "

Der Herr Graf , der 'persönlich ein netter .Herr sein mag.
wie cs in dem Briefe heißt, hat also das Kasino init der Front
verwechselt. Das zu hören, wird niemand überraschen , der auS
zahlreichen von der wirklichen Front kommenden Briefen die
wahren Wünsche und Ansichten der an der Front stehenden tapfe¬
ren Kämpfer kennt .

Zentrum und Wahlreform .
Der Führer der Zentrumsfraktion des preußischen Abge¬

ordnetenhauses , Dr . P o r j ch , hat nach dem Bericht der „Ger¬
mania " ( 'Nr . 223 voin 15. 5. ) am Dienstag erklärt :

„Die endgültige Stellungnahme zu dem Inhalt des An¬
trags Lohmann (Natl.) behalten wir uns vor . Er enthält
nach meiner Auffassung erwägenswerte Momente zu einer
Verständigung , z . B . eine Z u s a tz st i m in e für ein g fr
wisses Alte r."
Man darf darauf gespannt sein , was die Arbeiteranhänger

des Zentrums auf dieses neue Attentat gegen das gleiche
Wahlrecht sagen werden . Die Altersstimnie ist ein schweres
Unrecht gegen die Arbeiter - Tas Durchschnittsalter der Ar
beiter bleibt weit unter dein von Lohmann für die Zusatzstirmne
vorgesehenen 50 . Lebensjahr . Tie Altersstimme ist eine Ent¬
rechtung der Besitzlosen gegenüber den Wohlhabenden, der
Stadtbevölkerung gegenüber dem Lande , der Lohnarbeiter ge¬
genüber den Kapitalisten . Ja noch mchr : Die Altersstimme
begünstigt die Taheimgebliebencn gegenüber den Front
k ä m p f e r n , die Gesunden gegenüber den Kriegsbeschä
d i g t e n , die Kriegsgewinnler gegenüber denen, die die Last
de» Krieges getragen haben . Kein Zweifel : Von den Millio¬
nen , die zum Teil schon jahrelang Front- und andere Heeres¬
dienste leisten, die vielfach ihre Gesundheit und Widerstands¬
kraft eingcbützt haben, werden Hunderttausend « zehn, ja zwan¬
zig Jahre früher st erben , ebenso ungezählte Angehörige
der männlichen Bevölkerung , die trotz Unterernährung schwere
Arbeit in der Kriegsindustrie hat leisten müssen, während die
Profitlsr sich die für gutes Geld immer noch reichlich zu haben¬
den Nahrungsmittel bis zuletzt verschaffen konnten. Die Al¬
tersstimnie wäre ein schmackpolleS, empörendes Unrecht!

für unsere Soldaten .
Entlassung der älteren Kriegsfreiwilligen.

WTB . Berlin , 18. Mai . Das Armeeverordnungsblatt
nieldet : Nachdem durch Erlaß vom 1 . April 1918 die Ent¬
lass u n g der auf Grund der Landsturmaufrufe zu den Fah¬
nen einberufencn Wehrpflichtigen des Jahr¬
gangs 1869 verfügt wurde, entspricht es der Billigkeit,
auch die freiwillig eingetretenen und noch wehrpflichtigen
Angehörigen des Jahrgangs 1869 und die älteren nicht
mehr wehrpflichtigen Kriegsfreiwilligen
zu entlassen . Soweit diese sich nicht in wichtigeren Stellun¬
gen befinden , z. B . als Offiziere. Aerzte , Beamte usw . , ist
ihre Entlassung ohne weiteres durchzukühren ; im übrigen
hat die Entlassung nach Ersatzgestellung , sobald es die dienst¬
lichen Verhältnisse zulassen , zu erfolgen . Freiwilliges Ver¬
bleiben im Dienst ist zulässig und erwünscht . Für die Durch »
fürung der Entlassung sind grundsätzlich die Ersatztruppen¬
teile zuständig. Die Entlassenen dürfen im Bereiche des
Heeres auf Dienstvertrag beschäftigt werden . Im Heeres¬
dienst befindliche Ofiziere z . D . sind nicht zu entlassen . Offi¬
ziere a .D . , die durch allerhöchste Kabinetsort, re mit einer
Stelle belieben sind , können auf ihre Bitte nur durch aller¬
höchste Bc 'immun von dieser Ställe enthoben werden .

Doderr .
Soziale Wünsche zum Fortbildnngsschulgesetz .

Wir bringen nachstehend noch etwas ausführlicher die Aus¬
führungen unseres Genossen Abg. Kahn bei der Beratung te >
Fortbildungsschulgesetzes am letzten Freitag . Genosse Kahn ver¬
trat die sozialen Wünsche der Sozialdemokraten zu diesem Ge¬
setze, er führte aus :

vorüber ; die dahingeschwundenen Jahre, die der Kosake be¬
weint , der sein ganzes Leben lang jung zu bleiben wünscht . Er
dachte daran , wem von seinen einstigen Kameraden er wohl in
der Sjetsch begegnen würde . Er rechnete aus, welche von
ihnen bereits gestorben wären, und wer wohl noch am Leben
sein rnochie . In seinem Auge glänzte eine stumme Träne,
und lein ergrauter Kopf hing traurig herab. . .

Seine Söhne waren mit ganz andern Gedanken beschäftigt .
Doch cs ist Zeit, etwas Näheres über sie mitzuteilen . Mit
zwölf Jahren waren sie auf das Seminar von Kiew geschickt
worden , denn alle höheren Würdenträger jener Zelt hielten
es für nötig , ihren Söhnen eine gelehrte Erziehung zuteil wer-
den zu lassen , obschon dies zu keinem andern Zweck geschah,
als damit sie nachher alles Gelernte wieder vollständig ver¬
gessen . Bei ihrem Eintritt ins Seminar waren sie, wie olle
Jünglinge ihrer Art, noch sehr wild und richtige Naturbur¬
schen ; dort aber wurden sie güvöhnlich etwas abgeschliffen und
nahmen bald durch die gleichmäßige Erziehung Gewohnheiten
an , die da machten, daß sie sich alle ein wenig ähnlich sahen.
Ostap , der ältere , begann seine Laufbahn damit, daß er noch im
ersten Jahre die Flucht ergriff . Man brachte ihn zurück , prü¬
gelte ihn fürchterlich durch und setzt« ihn hinter die Bücher.
Viermal vergrub er sein Lesebuch in die Erde , und viermal
wurde ihm ein neues an geschafft, nachdem er das alte unmensch¬
lich zerrissen hatte . Er hätte es zweifellos noch zum fünften
Mal versucht, wenn ihm sein Vater nicht feierlich geschworen
hätte, ihn volle zwanzig Jahre als Knecht ins Kloster zu schicken
und ihm nicht angedroht hätte , er solle die Sjetsch niemals
zu Gesicht bekommen, wenn er sich auf der Akademie nicht alle
Wissenschaften aneignen werde. Es ist interessant , daß der¬
selbe Taraß Bulba dies sagte , der über alle Gelehrsamkeit spot¬
tete und , wie wir gesehen haben , seinen Kindern empfahl, sich
nicht mit solchen Dingen zu beschäftigen ! Seit dieser Zeit be¬
gann Ostap mit außerordentlichem Fleiß über dem langweiligen
Buche zu brüten und wurde bald einer der besten Schüler.
Das damalige Unterrichtssystem nahm nicht die geringste Rück¬
sicht auf das wirkliche Leben ; denn diese scholastischen, gram¬
matikalischen, rhetorischen und logischen Finessen paßten gor
nicht zu dem Zeitalter, wurden nie angewendet und wurden
im Leben nie wieder aebraucht. Die , die sie beherrschten, kann-

Bereits bei der Beratung der Denkschrift über den Ausbau
der allgemeinen Fortbildungsschule in Baden waren smntlichx
Parteien darüber einig , daß das badische Fortbildungsschulmcseu
reformbedürftig sei. Ter seitberigc Unterricht war nicht frucht¬
bringend . die Ursache lag am Lehrplan, der nichts als Wieder,
holung des Volkssckulunterrichts brachte . Es ist zu bedauern, daß
die vorgesehene Erweiterung der Unterrichtszeit rtidit einheit¬
lich für das ganze Land tr . gesetzt wurde . Wir legen be-
sonderen Wert daraus, daß die jungen Leute in der Fortbildnngz.
schule in die Sozialgesetzgebung eingeftihrt werden . Be¬
dauert muß werden, daß im Rabmen dieses Gesetzes es nicht mög¬
lich war , die Schulpflichtigen durch den Besuch der Fortbildungs¬
schule vor L o h na u s fa ll zu schützen . Bei irgend einer
Acnderung der Gewerbeordnung niüßte eine solche SÄutzbestim.
mung ausgenommen werden. Leider gibt es Unternehmer , die
hier in ganz rücksichtsloser Weise gegen die jungen Arbeiter und
Arbeiterinnen verfahren . Derartige Unternehmer gehören ohne
Rücksicht an den Pranger gestellt . Es wird auch von uns aner¬
kannt, daß endlich der SonntagSuntcrricht beseitigt wird . Es gibt
aber Berufe , die Sonntags arbeiten müssen und deshalb einen
Werktag als Ruhetag zu beanspruchen haben. Es wurde von
llnternehmerseite schon mit Erfolg an die Behörde herangetrcten.
den Ruhetag auf den Schultag zu verlegen . So
bedauerte daS Gewerbeaufsichtsanit in seinem Bericht vom Jahre
1912, daß der Stadtrat von Karlsruhe sowie das Lan-
desgewerbeamt einer Eingabe der Friseurszwangsinnung statt-
gegeben habe , den Ruhetag der Lehrlinge auf den Schultag zu
verlegen . Ein solches Verhalten zeuge von wenig sozialem
Verständnis dieser Körperschaften. Auf dem Wege der Ver¬
ordnung müsse man solchen Maßnahmen einen Riegel vorschieben .
Die Ausdehnung der schulärztlichen Untersuchung auf
die Fortbildungsschule ist zu begrüßen . Im Interesse des Un¬
terrichts ist es gelegen , wenn für die Fortbildungsschule haupt¬
amtlich äugest eilte Lehrer verwendet werden. - Die
hohen Anforderungen , die an diese Lehrer gestellt werden, berech.
tigen eS auch, daß inan die vorgesehene Dienstzulage auf 400 Mk.
erhöhen soll, ebenso berechtigt ist die jährliche Vergütung der
Ueberstunden auf 50 Mk. Große Anforderungen werden an die
künftigen Fortbildungsschullchrerinnen gestellt wer¬
den, Es wird deshalb eine größere Vorbildung von ihnen ver¬
langt . Als ungerecht müflen wir cs bezeichnen, daß die Zulas.
sung zur Prüfung davon abhängig sein soll , daß sie eine höhere
Mädchenschule oder eine Massige Realschule mit Erfolg besucht
haben. Man sollte auch den Mädchen aus den unteren
V o l kS k l a s s e n , die nur die Volksschule besucht haben, Gele¬
genheit zum Lehrerinnenberuf geben. Der Grundsatz: „Die Bahn
frei den Tüchtigen ! " müßte auch hier zur Geltung kommen. Wir
verlangen auf das nachdrücklichste , daß die Ausbildung der Haus-
haltungslehrerinnen nicht in privaten Instituten , sodnern in
Staa San st alten zu erfolgen hat. So wie das Gesetz in
seiner jetzigen Fassung gestaltet ist , wirin es in weiten Kreisen
große Mißstimmung auslösen . Aus diesen Gründen können wir
eine Verantwortung für das Gesetz nicht über¬
nehmen .

Ein Gesetzentwurf über die Aenderung der Zwangserziehung,
Dem Landtag ist soeben ein Gesetzentwurf vorgelegt wor¬

den , welcher den gesamten Vollzug der Zwangserziehung von
den Bezirksämtern aus die Vormundschoftsgerichte überträgt .
Zu Anträgen auf

'
Einleitung des ZwangserziehungsverfahrenZ

waren bisher nur die Bezirksämter befugt , künftighin sollen
auch die Staatsanwaltschaften und Jugendämter antragsberech»
ttgt sein . Auf die Mitarbeit von Kirche und Schule , sowie der
der Jugendfürsorge dienenden Wohltätigkeitsvereine und An¬
stalten wird auch fernerhin gerechnet . Ihr Einfluß soll nach
Möglichkeit erweitert , vertieft und erleichtert werden . Um etn
planmäßiges Zusammeftwirken aller Kräfte zu ermöglichen,
beabsichtigt das Justizministerium die dem Jugendschutz die¬
nenden Vereine unter voller Wahrung ihrer Eigenart und
Selbständigkeit zu Jugendfürsorgevusschllssen zu verbinden.
Das Gesetz soll am 1. Jan . 1919 in Kraft treten und die ge¬
samte Oberaufsicht der Fürsorgerzichung geht vom Mini¬
sterium des Innern auf das Justizministerium über.

vom Einkommensteuergesetz. Der Zweiten Kammer - ist ein
Gesetzentwurf zugegangen , in welchem der Artikel 3 Abs . 2 de»

ten ihr Wissen, auch wenn es weniger scholastisch war . nirgends
anbringen- Die damaligen Gelehrten waren bei ihrer Welt¬
fremdheit, und weil es ihnen an der nötigen Erfahrung fehlte ,
fast noch unwissender, als die andern Menschen. Außerdem
mußte ihnen auch die republikanische Verfassung der Seminar«
— diese ungeheure Anzahl gemnder, kräftiger, junger Leute,
Lust zu einer Tätigkeit einflößen , die gar nichts mft den Stu¬
dien , die sie trieben , zu tun hatte. Oft genug erzeugten auch
die schlechte Kost , die häufigen Hungerstrasen und die Bedürf¬
nisse , die in einem frischen , gesunden, jungen Manne erwa¬
chen, jenen Unternehmungsgeist in ihnen, dem sie nachher in
der Saporoger Sjetsch ungehemmten Lauf lasten konnten. Dt«
hungrigen Seminaristen streiften durch , die Straßen Kiews
und zwangen alle zur peinlichsten Vorsicht . Die Hökerfraueu,
die auf dem Markte saßen, bedeckten ihre Pasteten , Brezeln und
Kürbistamen stets mit den Händen wie das Adlerweibchen seine
Jungen, wenn sie einen Seminaristen vorbeikommen sahen.
Der Konsul, besten Pflicht es war , die ihm untergebenen Ka¬
meraden im Zaum zu halten , hafte so riesige Taschen in seinen
weiten Beinkleidern, daß er den ganzen Kramladen der etwas
« ingeschlafenen Handelsfrau darin hätte unterbringen können.
Diese Seminaristen bildeten eine abgeschlossene Welt für sich
Zu den höheren Kreisen , die sich aus dem russischen und pol¬
nischen Adel zusammensctzten, hatten sie keinen Zutritt . Selbst
der Wojewode Adam Kisiel führte sie trotz des Protektorates
über das Seminar , das er übernommen hatte, nicht in dt«
gute Gesellschaft ein , und erließ den Befehl, sie recht streng
zu halten . Uebrigens war diese Anordnung ganz überflüssig,
denn der Nektar und die geistlichen Professoren sparten weder
Ruten noch Peitsche und oft genug züchtigten die Liktoren ihr-
Konsuln auf ihren Befehl so fürchterlich , daß jene sich noch wo¬
chenlang die Beinkleider kratzten . Vielen mochte das kaum
etwas aus , und brannte es nur ein wenig stärker , als ein gut
gepfefferter Schnaps ; andere jedoch bekamen die ständigen Züch¬
tigungen gründlich satt und brannten nach dem Saporog durch,
wenn sie den Weg dorthin zu finden wußten und nicht wieder
eingefangen wurden .

( Fortsetzung folgt.)
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Nr - HK . Dienstag . den 2t . Mai 1918. Leite 3.
. HilkommeiisteuergeseheS geändert wird und zwar entsprechend

einem sozialdemokratischen Antrag, wonach die festgesetzte Ein-
lvmmensteuergrenze , innerhalb deren die Beiträge zur Kranken- ,
Mall - , JnvalidcnversicherungS- , Witwen-, Waisen - und Pen
^gnskassen, die von Steuerpflichtigen auf Grund einer im Gesetz
oder im ArbeitS - oder Tienstvertrag begründeten Verpflichtung

, stricktet werden, abzugsfähig sind, von 2OOO auf 4OOO Mk . er.
jght wird . Die Zweite Kammer hatte diesen Antrag in ihrer
Atzung vom 25. April 1918 einstimmig angenommen.

* Heidelberg , 20. Mai . Wie die „Heidelberger Zeitung"

schreibt , vertrieb ein Angestellter des Kommunalvcrbandes hinter
bent Rücken des Vorsitzenden des Äommunalverbandes Wären an
die Verbandsgemeinden und erzielte damit bei einem Arbeitsauf-
Mnde von nicht einmal 2 Tagen einen Gewinn von mehreren
sunderi Mark.

Mannheim, 20. Mai . Durch Selbstentzündung angesammel-
„x Generatorgase entstand in der chemischen Fabrik Th. Gold -
schmrd A -G . in Rheinau Feuer , wodurch ein Gebäudeschaden in
höbe von etwa 20000 Mk. verursacht wurde . Tie Höhe des Ma¬
terialschadens ist noch nicht festgestellt.

* Mannheim , 20 . Mai. In Sandhofen stieß ein zweijähriges
jiind in der Küche der Wohnung der Eltern mit dem Kopfe gegen
einen mit Wasser gefüllten Topf und wurde derart verbrüht, daß
er einige Tage darain an den erlittenen Verletzungen verstarb.

Mannheim, 20. Mai . Nach einer Mitteilung der Polizeidirek¬
tion an den Stadtrat hat das Ministerium des Innern die An -
fiellung einer, wenn nötig auch zwei Polizcipflegerinncn geneh¬
migt. Es handelt sich um ein für Mannheim nezreS weibliches Amt .

Frciburg , 20 . Mai . Im September hatte sich in Lörrach ein
„Klub "

, der sich „ Schwarze Hand, „ Klub der Unbekannten " und
„Nemesis" nannte , gebildet . Gründer waren 13halbtoüchsigc Bur¬
schen und Zweck der Vereinigung waren Einbrüche , damit die
Mitglieder Trinkgelage mit Maschen veranstalten könnten . Drei
dieser Gutedel, der Ludwig Ludin, Walter Gräßlin mrd Hermann
Zckwöble von Lörrach, im Alter von 16 , 17 und 18 Jahren wurden
jetzt wegen zahlreicher schwerer Diebstähle von der Strafkammer
zu 8 Monaten 2 Wochen, zu 9 Monaten und zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

Kehl, 19. Mai . Ein Schlächter und Wirt ist unter der Be¬
schuldigung verhaftet worden , in der Umgebung ohne Genehmi¬
gung einen schwunghaften Viehhandcb betrieben zu haben. Er soll
die erworbenen Kälber , Rinder und Schweine an geheimen Orten
abgeschlachtet und das Fleisch auf Schleichwegen und unter Ueber -
schreitung der Höckitpreisr verkauft haben .

clc . Heubrrg , 18 . Mai . Tie verhexte Schlemmkreide .
Dieser Tage wurden ani Bahnhof

zogen . Ein weiterer Aittrag verlangte, daß die Deckung der Aus¬
gaben für die Teuerungszulagen aus Anlchensmittcln und nicht
aus Wirtschastsmittcln bestritten werden möge. Ter Antrag wurde
mit 36 gegen 33 Stimmen abgelehnt , er war gestellt worden von
Leuten, die befürchteten, sic müßten eines Tages einen Pfennig
mehr Umlage zahlen. Man möge aber dafür sorgen , daß die Le¬
benshaltung der Bevölkerung billiger wird, dann sind solche Zu¬
lagen überflüssig. Die Vorlage wurde angenommen, ebenso die
drei anderen Punkte der Tagesordnung ohne weitere Debatte.

Gerlchtszeitung«
Konstanz , 18 . Mai . Mit der interessanten Frage : Ist das

Picrd ein Gegenstand des täglichen Bedarfs ? befaßte sich die
hiesige Strafkammer und verneinte diese Frage . D»S Amtsge¬
richt Mcßkirch batte den Händler K . R ie g g e r von Krumbach
wegen übermäßiger Preissteigerung , da er ein Pferd am 900 Mk.,
gekauft und für 1800 Mk. wieder verkauft hatte, in eine Geld¬
strafe von 500 Mk . genommen. Ricgger verlangte gerichtliche
Entscheidung und das Schöffengericht Meßkirch sprach ihn frei .
Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein ,
die Strafkammer wies diese aber zurück mit der Betonung, der
Beschuldigte sei fteizusprcchen , weil das Pferd für die Gesamt
heit der Bevölkerung keine» Gegenstand des täglichen Bedarfs,
wie z B . eine Kub , die täglich Milch liefere und auch als Schlacht¬
vieh Verwendung finde , darstelle.

Kleine MeMnchriAen .

Höchst a. M . aufgegeben, deren Inhalt als Schlemmkreide dekla
ricrt war . Da in unserer Gegend die Kontrolle nach versteckten
Lebcnsmittelsendungen eine sehr strenge ist . so beschaute sich das
Auge des Gesetzes auch diese Schlemmkreidescndung etwas »aber
Und siehe da, die Schlemmkreide entpuppte sich als eine von einem
Fabrikanten aus Höchst zusammengeitcllte Sendung von 4 Zent¬
nern 82 Pfund Schinken und 4 83 Eiern . Die Sendung wurde
natürlich beschlagnahmt , der Herr Fabrikant, der für das Pfund
« hinken 8 Mk . gezahlt hatte, hat nun weder Schinken noch Eiec
jür seinen Magen noch Schlemmkreide für seine Zähne.

r. Offenburg, 17 . Mai . Heute mittag fand eine Sitzung des
NürgerausschusseS statt, in der 4 Vorlagen des Ttadtrates zu er¬
ledigen waren : 1 . Gewährung einer Teuerungszulage an die
städttschen Beamten, Lehrer und Arbeiter. 2. MittelstandShilfc-
I. Anstellung einer Schwester für die Säuglings - und Kleinkinder -
firsorge. 4 . Aenderung der Begräbnistaxen Da nach der stadt-
rätlichen Vorlage zum ersten Punkte der Tagesordnung ein Unter¬
schied in der Gewährung von Teuerungszulagen nach der Rich¬
tung gemacht worden war , daß die Beamten als einmalige Zu¬
lage 200 Mk . erhalten sollten , die Arbeiter dagegen nur 100 Mk.,
so wurde ein Antrag eingereicht , in dem verlangt wurde, daß
dieser Unterschied wegfallen möge . Genosse E t t w e i n begrün¬
dete den Antrag eingehend . Der Antrag wurde nach einer ent»
tzgenkommenden Erklärung des Oberbürgermeisters zurückge-

Großes Hauptquartier » 18 . Mai . (WTB. Amtlich.
(Aus dem Tagesbericht .) Gestern wurden 16 feindliche
Flugzeuge und ein Fesselballon abgeichossen .

Berlin , 18 . Mai . (Privatmeckung. ) W -e die BaAcr Blätter
aus Paris melden, besagt ein halbamtlicher Havasbe »
richt , daß seit einigen Tagen in der Gegend nördlich von T o u l
in Lotbringen und nordwestlich von Reims eine
auffallende Verstärkung der Artillerietätig¬
keit zu verzeichnen sei . Das Geschützfeuer balte dort Tag und
Nacht an , auch seien die Fliegeriätigkeit sowie die Patrouillen¬
tätigkeit in diesem Abschnitt besonders rege. Die Deutschen setz¬
ten nach einem weiteren HavaSkommentar ihre Vorereitungen

ür dic neuen Operiionen fort, die man täglich erwartet.
Berlin , 18. Mai . lPrivatmeldung . ) Tie „ Züricher Morgen

zeitung" meldet der „D. Z .
" zufolge : In Frankreich und

Flandern hat die K a m p f t ä t i g k e i t z u g c n o m m e n.
Man gewinnt aus den beiderseitigen diesbezüglichen Meldungen

trotzingen zwei Kisten nach ^den Eindruck , daß sich Generalissimus Fock mit Anwendung
größter Geivalt den Eintritt hinter die Wälder öst¬
lich der Avre erzwingen will und daß er zu diesem Zweck
einen Angriff nach dem andern rücksichtslos gegen die deutsche
Front zwischen Amiens und Montdidier vortragen läßt.

Berlin , 18 . Mai . i Privatmeldung . ) Das Hamburger Frem¬
denblatt meldet , dem „ L. A .

" zufolge , aus dem Haag : Tar -
dieu , der französische Oberkommissar in den Vereinigten Staa¬
ten , erklärte in einer Rede, di« er in Baltimore hielt . Frankreich
habe 7 Millionen Mann mobilisiert ; seine Armee
habe über eine Million Mann an Toten und über
eine Million an dauernd Invaliden verloren. In
derselben Rede teilte er mit, Amerika habe im ersten Viertel die¬
se? Jahres ein Drittel weniger Getreide nach Europa geschickt,
als für üeffen aufs äußerste eingeschränkten Bedürfnisse notwen¬
dig wäre .

London, 20 . Mai. (WTB . Nicht amtlich .) Reuter.
Feindliche Flugzeuge kreuzten die Küste von K e n t und
Essex am Sonntag bald nach 11 Uhr. Nur vier kamen
bis nach London . Ter Angriff ist noch im Gange .

Nruoork. 18. Mai . (WTB. Nicht amtlich . ) Der
Washingtoner Vertreter der Associated Preß telegraphierte :
Italien hat die Vereinigten Staaten unverbindlich be¬
nachrichtigt , daß dip Anwesenheit von einigen tausend ameri¬
kanischen Truppen an der italienischen Front sehr wün¬
schenswert sei . In Anbetracht der deutschen Propaganda
dürste ihre Gegenwart Zivil- und Militärbevölkerung er-
mutigen .

Washington , 17 . Mai . (WTB . Nickt amtlich . ) Tie letzte
Derliistlistc , die General Pershing veröffentlicht hat , ent¬
hält 100 Amerikaner , die getötet , verwundet und vermißt
sind . Tamit steigen die Gesamtvcrluste seit Kricgsbeginn
auf folgende Höhe : Gefallen 2210 , verwundet 3000 , gefan¬
gen genommen 56 , vermißt 202 . Die Gcsaintzahl der Ver¬
luste beträgt 5506 .

Letzte Na«hrk«hten.
Zwickau -Crimmitschau .

Zwickm , 10 . Mai . Amtliches Wahlergebnis . Bei
der am 13 . Mai stattgchabten Re : chs tagseri ' atzwoh l
wurden von 38 617 Wabiberechtigten 23 773 gültige Stimmen
abgegeben . Es erhielten Parteisekretär Rick. Meier (Sog .)
12433, Borgzimmc-rling Louis Klug (Parteilos ) 6196 , Ge-
w: rk'ch-asts,angestellter Fritz H c ck e r t (Unabh . Soz .) 5036 und
Kaufmann Peter Braun (Parteilos) 104 Stimmen . 4 Stim¬
men waren zersplittert.

Tie Ricsengewinne neutraler Länder im Kriege .
lieber die Riesengewinne gewisser neutraler Staaten

schreibt die „Times " vom 29 . 4 . u . a . : Im Zusammenhang mtt
der Erweiterung des den Verbandsmächten von Spanien
gewährten Kredites ist die Tatsache interessant , daß sich der
Goldbestand der Bank von Spanien , der vor dem
Kriege 21804 000 Pfund Sterling betrug , bis zum 20. April
1018 aus 81105 000 Pnmd erhöhte . Das einzige neutrale
Land , welches einen ähnlichen Aufstieg aufzuwcücm . hat, ist
Holland , dessen Goldbestand sich seit Kriegsbeginn von
13 $00 000 Pfund Sterling auf 61 385 000 Pfund erhöhte.
Das Land , welches den zweifellos besten Gebrauch von ''einen
Gewinnen gemacht hat . ist Japan , dessen Goldbestand sich
im Krieg: von 21000 000 Pfund Sterling auf 65 000 000
Pfund vermehrt hat .

Tie. Lagc in Finnland.
Berlin , 20 . Mai . Aus Stockholm wird dem „ Berl . Tagebl."

mitgeteilt, einer russischen Meldung zufolge ist ein russischer
Dampfer mit 3000 russischen Flüchtlingen, Frauen und Kin¬
dern . aus Finnland ans eine Mine gestoßen und gesunken.

Berlin, 20 . Mai . Ter finnisch ': Landtag trat , wie
die „Vcssische Zeitung " berichtet, am Mittwoch zum ersten
Male nach der Revolution zusammen .

WTB. Kopenhagen, 18 . Mai . (Nicht amtlich .) „ Ber-
lingske Tidende" meldet ans Helsingsors : Die Festung
Ino wurde von finnischen Truppen besetzt . Tie Russen zo¬
gen sich zurück , nachdem sie eine Reihe von Befestigungsanla¬
gen zerstört batten . Letzten Dienstag sind Tausende von Rus¬
sen von H el ( i n gf o r $ abgereist . General Mannerheim
hielt Tonuerstao

'
mittag ' einen feierlichen Einzug in Helsing-

fors , das seitlich geschmückt war . In einer Ansprache an die
Mitglieder der Regierung erklärte er , daß das Heer die Ein¬
führung der Monarchie in Finnland wünsche.

Die Lage im neuen Rußland.
Berlin , 20 . Mai . Laut „Berl . Lokalanz .

"
herrscht der „Ti¬

mes" zufolge in Petersburg Hungersnot . Nahrungs'
mittel seien kaum aufzutrciöen. Ein Schinken kostet 1200 Mk .,
Butter 42 Mk. das Pfund , Käse 36 Mk . . Kartoffeln 6 Mk.
das Pfund . Die britische Kolonie, die auf 400 Menschen zu-
i
'
ammengeschrumpft sei , habe die englische Regierung um Zu¬

sendung von Lebensmitteln gebeten .

Ein Flieger abgestürzt. Der Flieger Gilbert der neulich
aus der Schweiz entflohen war , ist bei Villacoublah tödlich ab¬
gestürzt .

Großfeuer . Nack einer Blättermeldung aus Gotenborg in
Dänemark wurde der Stadtteil Hullqans Holms von einer
großen Feuersbrunst heimgesucht , die fast den ganzen Stadtteil
mit Ctebäuden und bedeutenden Warenlagern , die teilweise un¬
ersetzlich sind, zerstört hat. In einem Lager-Hause fielen hundert
Tonne,: Oel den Flammen zum Opfer. Der Material -Schaden
ist sehr bedeutend.

Theater und Musik.
Gesarntgastspiel im Karlsruher Hosthrater .

Das zweite der feit kurzer Frist dankenswerter Weife in die
2ege geleitete Gesamtgastspiele auswärtiger Bühnen hat seinen
8>»eck erheblich besser erfüllt als unlängst die Aufführung der
WiLeschen Komödie durch die Mannheimer. Das Frank -
surter Neue Theater , unter dessen hochstrebender Leitung
b> den letzten Jahren schon mancker dichterischen Begabung daS
Reifezeugnis ausgestellt werden konnte , -brachte Georg Kaisers
-Koralle " hierher und vermittelte damit die Bekannjschait
eines in Karlsruhe völlig unbekannten Autors, eines Dichters

Stärke und Eigenart , der gehört und genannt zu werden
verdient .

Georg Kaiser ist bis in seine vierzig Jahre hinein lange .
Zeit ein unbekannter Autor gewesen . Erst die aufrüttelnde

^ aft der Kricgssabre ließ den Ruf an ihn ergeben . In Frank,
a . M., das auf dem besten Wege ist . sich als „ freie RcickS-

der Kunst neben der Metropole, die schon so viel Minder¬
wertiges äbstemvelte , 8>eltung zu verschaffen, wetteiferten Hell-
wer und Zeih mit Kaiser-Aufführungen, und spät las man auch
w>n dem buckligen „ Reckwr Kleist" . Nack einem, man möchte
^ en, bizarren Entwicklungsgang gehört Kaiser in seinen beiden" 'hnenwevken „Tie Koralle" und „ Bon morgens bis mitter-
wchts" als Reifer nunmehr mit Haienclever zusammen zu den
Führern der „ Jungen "

, die da nickt viel „ nach der Regel" fragen,
^ sich vielmehr die Regel selbst stellen und ibr dann folgen .

Hintanstellung der Forderung nach absoluter „ Bübnen-
wwsamkeit" , ist es die Idee , dqs Ethos , was diese Dichter die
^ schicke ihrer Gestalten formen läßt. Ihr höchstes Ziel ist eS,

Idee zum dichterischen Ausdruck zu verhelfen , woraus
^ sie denn auch die Bezeichnung „ Expressionisten " geprägt wor-'n ' st . Daß ein SiestaltungSprozeß auf dieser GruMage durch-
^ " icht in Anarchie der Technik deS Dramas auSzuartcn°ucht. beweist am sichersten 9t . Dehmel, dessen neues Schauspiel
^ ^ Menschenfreunde "

, das ich vor einigen Tagen in der sehr
^ -baren Wiedergabe des rührigen Mainzer Stadttheaters kennen
^ ie —- es ist gleichfalls ein Milliardärs -Stück — bei aller
Awqv' lligkeit dennoch eine geradezu pÄantisch auSbalanzierte
^ wenführung austverst . Run sind uns fteikich — und das mit
iM*

1 ®tlm^ — die „Meisterregeln" deS Dramenausbaues all-
in Fleisch und Blut übergegangen, als daß wir uns bei^ Gewußten . Umgebung cthne Weiteres des Eindruckes d-s Un¬

gewohnten und (darum ) Lehrhaften erwehren könnten . Do wird
eS uns in der „Koralle" dramatisch nicht überzeugen , wenn
der Milliardär seinen Doppelgänger von Sekretär , den er um
seine glückliche Jugend beneidet , einfach niederschixßi, um nun
als Sekretär die kurze Frist bis zu seiner Hinrichtung weiterzu¬
leben . Dem Dichter, der solches wagt, muß es glücken , uns über
solche Zweifel hinaus , durch die innere Tragkraft seiner Absichten,
seiner Idee , zu überwältigen. Auf diese Weise gewinnt die D y m-
bolik neben der wirklichen Handlung des Stückes , die in der
Miitwochs -AuZgabe (Nr . 112) dieses Blattes bereits dargelegt
wurde, an Eigenleben.

Auch die Koralle, die dem Stück dm Titel gegeben hat , i$
wer als lediglich das Erkennungszeichen, mit dessen Hilfe »on
zwei Dienern Milliardär und Sekretär unterschieden werden;
sie gilt als Dpmbol für da? enge Derwurzeltlein in der eigc
nen Jugend . Mit der Loslösung vom Korallenbaum ist ibr eine
ewig brennende Wunde zugefügt. Die Symbolik dieses Stücke?
aber, die , was wir kesthalten müssen , zu feiner Wesensart gehörr ,
beginnt mit dem Stück selbst und nicht etwa erst nach der gewalt¬
sam erzwungenen Seelenwanderung des Milliardärs . So ist die
Zweiteilung der „Koralle" in ein soziales Drmna , das sich
plötzlich zum „Märck>en "

, ins Irreale , un,wandelt, lediglich ein
bequemes Mundgerechtmachen für die ungewohnte Siilgattung ,
der Hcrrr Tr . K u ck h o s f vor der Aufführung mit mehr Kürze ,
als Glück — eine undankbare Aufgabe übrigens — einige ein¬
führende Worte widmete. Wenn ich reckt hörte , endeten sic mit
einem Trugschlüsse : denn nicht das Sickchcfrcien von: sozialen
Elend ist Endziel und EtboS der Kaiserschen Dichtung , sondern
eben jenes Vcrwacksenlein im Baume deS Lebens . Nur weil der
Mlliardär nach dem Abscckl seiner Kinder, die eigenmächtig
Wurzeln in die Tiefe zu scklagen beginnen, seine F l u ck t vor der
eigenen verlorenen Jugend nicht möbr durchzuführen vermag und
seine ganzen Lcbensmaximen zerrüttet sielst , stiehlt er den
Schatten des Sekretär ?, und der Untersuchungsrichter weift ifim i
den Weg, sich da hinein neu zu loben bis zur endlichen Beglückung. ^die ihm in der Todesstunde Kraft und Größe verleiht . |

Kraft und Größe ist auch der Dichtung Georg Kaisers ge- ^
geben , die nur in ganz vereinzelten Episoden ( so vorübergehend
auf der Nackt) der Konvention Raum läßt, in gellend nicder-

genden Musik weitet. Zu einer Musik von prophetischer Begnadung,
genährt ans den Säften der ewigen Menschheit- - und Gesell-
schaftskonflikte.

Dem Frankfurter Neuen Theater , dessen Direktor ,
Herr Hellmer .,im Rahmen einer Reise -Inszenierung als Re¬
gisseur mit auSerlelenem Geschick den Abstand zu verringern ver¬
mocht - hat , 'der sich zwischen der überragenden, gewaltigen Leistung
Eugen Klopfers ( als Milliardär ) und den übrigen Darstellern
ergeben mußte, ist für die Einfühung dieser ebenso eigenartigen,
wie bedeutsamen und innerlich, wahrhaft großen Dichtung unter
dem zwingen -den Eindruck der im . Ganzen hervorragend geschlosse¬
nen Wiedergabe nur aufrichtiger Tank zu zollen. Er gilt auch
für die Generalintcndanz als der- Veranstalterin dieses „ literari¬
schen " Abends, und es darf bei einen' solchen ?lnlaß die Meldung
nicht übergangen werden, daß die „Koralle"'

, unter wiederholten
Hervprrufen der Herren Klopfer und Hellmer, den unwider -
sproct;en starken Beifall des stark besetzten Hauses gefunden
hat . . . . I . 5.

Klavierabend im Konservatorium. Durch ein besonders reiz -
voll gegliedertes Programm mußte - der Klavierabend von
Georg Mantel , der am Donnerstag im dicht besetzten Saale
des Kön'servatoriums vor sich ging

'
, von vornherein starkes Inter¬

esse erwecken. Ten einzelnen
'

Gruppen dctz Klavicrkompositionen
von Cliopin und Schumann im Dur -Teil, sowie von Brahms und
I . S . Bach im Bkoll-Teil der Portragsfolge war jeweils ein, nach
der Tonact entsprechendes Prelude von Chopin vorausgestellt , wo¬
mit diese kleinen , des Eigengewichts entbehrenden Stücke , die
auch hinsichtlich ihres andcuiendcn Stimmungsgehalts feinsinnig
auSgewäbtt waren , sehr zu ihrem Reckt kamen . Herr Mantel
selbst, der schon rein technisch zu bemevkenswerter Könnerschaft
herangewachsen ist, muß darüber hinaus als künstlerischer Ge-
stalter von stark persönlicher Note angesprochcn werden . Er kennt
die klanglicktcn Ausdrucksmöglichkeiten eines Instrumentes und
schien an diesem Abend vorwiegend „draniatisch " disponiert zu
sein . Hieraus ergab fick bei den drei ersten Kompositionen eine
vielleiwt durckgehendö etwas zu „ vollgrifsige " Aufsassung , wohin¬
gegen mit der Schumannschcn Rovelettc in ihrem ringenden Em-
pocwachsen die Darbietungen des Pianisten eine unbestreitbar
packende Größe erreichten, die auch bei Brahms festgehalten

'
!
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* Tie Pfingstfeiertage haben sich im großen ganzen gut an-
jvlaffen, wobei natürlich die zahlreichen Krieassorgen in Ab¬
zug zu bringen sind . Wir hatten in unserer Gegend das Herr-
llchste Maiwetter , das man sich wünschen kann. Am Psingst -
sonntag ging gegen Abend ein schweres Gewitter mit Donner,
Blitz und kurzem Platzregen über die Stadt , das glücklicherweise'einen Schaden anrichiete . In der Umgegend soll es aller-
dingo gehagelt haben. Daß der Ausslugsverkehr ein starker
'.nur , ist nicht verwunderlich. Die Züge waren außerordentlich
• : riüll : von Leuten , die aus dem Lande neben der frischen
Lu ' t wohl auch noch andere Tinge „schnappen" wollten . In
der S :adt bildete der im herrlichsten Frühlingsschmucke stehende
Stad .garten den gewohnten Hauptanziehungspunkt . Am zwei¬
ten Ptingsttage soll der Garten von über 20 000 Menschen be¬
sucht g«vesen sein . Am Pfingstsonntag war der Besuch ge¬
ringer .

Preistreibereien von Türklinken und Fenstergriffen .
Durch die Bekanntmachung M . 8/1 . 13 K .R .A. vom 26.
Marz 1918 , beiressend EinrWunxsgegenstände, sind u . a . die
Türklinken und Fenstergriffe aus Sparmetall auf den Reichs-
Miütärfiskus übereignet . Infolgedessen hat eine empfindliche
Preissteigerung der im Verkehr befindlichen Ersatz -Türklinken
und Fenstergriffe eingesetzt . Diese ist in keiner Weise be¬
gründet . Wie amtlich aus Berlin bekanntgegeben wird , hat
das Kriegsministerium bafiir Sorge getragen , daß jedem ein¬
zelnen Hausbesitzer für die ihm enteigneten Türklinken und
Fenstergriffe ein ausreichender Ersatz zur Verfügung steht.
Dieser wird demnächst in den Handel gebracht werden und in
ollen einschlägigen Geschäften käuflich sein . Sein Preis fft
ü niedr -g gehalten, daß er durch den Erlös aus dem abgeliefer-
, r. Messing hinreichend gedeckt wird . Sollten Hersteller oder
Händ . er Preise fordern, die einen übermäßigen Gewinn ent¬
halten , so machen sie sich nach § 5 der Bekanntmachung gegen
übermässige Preissteigerung vom 23. Juli 1915 strafbar ; denn

Er '
atzgcgenstände sind als Gegenstände des „ täglichen

Die übrigen Gemeinden sollen solche Höchstpreise nach Bedarf
in gleicher Weise festsetzen.

* Mitgliederversammlung des sozialdem . Vereins . Wir ma¬
chen nochmals auf die Versammlung morgen Mittwoch ,
abends 8 Uhr , im Saale des „Gold . Adler " (Karl -Fried'
richstr . 12) aufmerksam, in welcher der iozialdemokratische

^ Kandidat für die bevorstehende Landtagsersatzwahl im
. 43 . Landtagswahlkreis aufgestellt wird. Redakteur Genosse

W e i ß m a n n spricht über Fragen der Landespolitik .
Es ist anzunehmen , daß der Vortrag sowohl wie der Zweck der
Versammlung einem größeren Interesse begegnen wird . Die
Parteigenossen werden alio gut tun , pünktlich zu erscheinen ,
insbesondere aber die Wähler im 43. Wahlkreis . Zur Ver¬
sammlung haben nur Parteimitglieder Zutritt. Mitglieds¬
bücher sind am Eingang vorzuzeigen .

alte Enten durch

Bedarf s" im Sinne dieses Gesetzes anzmehen - Auch eine
Zurückhaltung dieser Gegenstände zum Zwecks der Preisstei¬
gerung , wie überhaupt jede Machemchaff, die hierauf nbzielt ,
stellt eine strafbare Handlung dar. Nötigenfalls üsird zur Be¬
schlagnahme die'er Ersatzgeeenstände geschritten werden.

* Die Höchstpreise für Brennholz . Das Ministerium des
Innern hat für entrindews , in das Maß pffchichletes Brennholz
(Lchä '

holz) die durch di . Bekanntmachung vom 2 . Oktober
1017 irstgesthten Höchstvrei'e für Waldbesitzer um 2 0 v . Hun¬
de - t erhöht . Tie Hö-chsipreiie für Abfallbolz wurden eben-
ialls neu geregelt. Tie Städte mit mindestens 10000 Ein¬
wohnern sind verpfüchtet, für den Weiiewerkauf jeglichen
Brennholzes in zerkleinertem und unzerkleinertem Zustande
Höchstpreise nach Anhörung des Landespreisamts sestzusetzen.

mmrnemmmmwmsmmmimmmm
! Selbstmord . Gestern früh stürzte sich ein 19 Jahre altes
! Dienstmädchen aus Mülhausen in einem Anfalle von Gei -
stesstörung aus dem Mansardenfenster eines Hauses der Leo-
pr ldstraße in den Hof . Sie wurde in schwervrltztm Zustande
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht und starb dort
um ^ 10 Uhr .

i Ertrunken . Der 9 Jahre alte Dolksschlller Ernst Wäter
von hier ist am Samstag nachmittag in einem Wassergraben
auf dem Exerzierplatz , in welchem er mit zwei anderen Ka¬
meraden gebadet hatte , ertrunken .

i Beachtet die Schutzmaßnahmen ! Die Vollmondnächte um
den 26. Mai könnten für nächtliche Fliegerangriffe des Gegners
in Betracht kommen. Die verhältnismäßige Stille im Heimatge¬
biet in den letz en Monaten hat an vielen Stellen weniger sorg¬
fältige Beobachtung der Schuhmatzregeln gegen Fliegerangriffe
gezeitigt . Namentlich der Verdunkelung wird nicht überall mehr
die erforderliche Aufmerksamkeit zugewendet . Licht bei offenem
Fenster fft bei jetzigem Wetter oft, ganz besonders an den der Straße
abgewendeten Seiten der Häuser zu beobachten Man bedenke
doch immer , daß gegen nächtliche Fliegerangriffe die Verdunkelung
die beste Schutzmatzregel ist . Die Polizei kann nicht älles allein
bewirken, deshalb wache einer auf den andern. Nachstehend wer¬
den die hauptsächlichsten Regeln in Erinnerung gebracht :

1 . Vollkommene Verdunkelung ist der beste Schutz, auch die
Fenster, dp der Straße abgewandt sind, nicht vergessen!

2 . Bei Fliegeralarm kein LüA machen , ehe nicht die Fenster
vollkommen verdunkelt sind .

3 . Man suche Schutz in unteren Stockwerken und vermeide
den Aufenthalt in der Mitte der Zimmer oder gar an Fenstern
und Haustüren .

4. Man beachte diese Vorsichtsmaßregeln solange , bis der
Fliegeralarm aufgehoben fft und lasse sich nicht durch Neugier ver¬
leiten , vorzeitig die aufgesuchte Deckung aufzugeben .

I Auszeichnung. Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt Kanonier
IOtto Brock von Kandel, wohnhaft in Mühlburg.

I Bortrag Hermann Bnrte . Der Kartenverkauf für ^'
heute abend 8 Uhr ( großer Rathaussaal ) ang . setzwn Vc-'
Hermann Burtes über Emil Gött findet an der Hostheati

tzu den gewöhnlichen Veriaufsstunden statt .
I Gefliigeldiebstahl . In der Nacht zum 18 . lfd. Mts . wurden
: einer Hütte auf dem Beiertheimer Felde 10 Stück
alte Hühner und 10 Stück vier Wochen

^unbekannten Täter entwendet. Vermutlich wurden die Tpre
Aufzucht weiterverkauft.

Vortragszyklus „Die Neuere Dichtung ". Man schlecht
Es ist geplant, in nächster Zeit hier einen Vortragszyklus zu
anstalten, der „Die N eu e r e Dichtung " zum Gegenstand
Die erste Veranstaltung ist bereits angekündigt . Sie bringt jg,
tattonen aus den Werken neuerer Dichter . Dp folgenden
anstaltungen werden den Dichtern selbst Gelegenheit geben,
ihr Werk einzutreten und seine Kenntrrs zu vermitteln. Ez
steht nicht die Absicht , irgend eine „R 'chtung " zu fördern ,
an schöpferisch Großartigem in der gegenwärtigen Produktion
vortritt , soll wo immer es entsprungen sein mag . hier gehegt
gepflegt werden. Wir sagen nicht , daß mit dteser neueren
tung jene Höhe erreicht ist, die als historische Sehnsucht fest ^
großen klassischen Epoche unseres Geff'tes vor jeder jungen ~
ration lpgt Doch wir glauben, daß diese Dichter , dp wir meiner
berufen sind, die deuffche Gesamtleistung die 'er Uebergangz^ g
auf ein beträchtliches Niveau zu heben . Wir meinen (was frügi
nur eine Auswahl, wenn auch nicht eine wahllose fft) : Franz B,
fel, Max Brod, Theodor Däubler , Oskar Loerke, Earl Sternhei^
Und wir glauben ganz allgemein, daß diesen Dichtern ohne
schlechte Romantil der Natürlichkest ein zum Ausdruck sich sch,,
melnder Wille und die Leidenschaft zum Schaffen von Schönheit «
innewohnt. Tr . W.

Gr . Hostheater. Auf den Gött-Vortrag des badischen Ditzen
Hermann Bu r t e , der auf Einladung der Generaldirekton ^
Gr . Hoftheaters im großen Rathaussaal am Dienstag , 21. Mai.abends 8 Uhr , stattfindet, sei nochmals hingewiesen .

Lviefkasten ciev KeclakNon.
K. Sch. Irgend einen rechtlichen Anspruch aus U- laub sich

dem Soldaten nicht zu. Es heißt, nur, es „ s o l l" ein Urlaub g*
währt werden.

Ldstm . W. St . Sie haben dieselben Verpflegungssätze zg
erhalten wie die Fronitruppe . Aber dp Grammzahl jeder ei»
zclnen Speise mitzuteilen , das würde hier zu weit führen.

Aeo . Rheins -
Schusterinsel 1,71 Meter ; Kehl 2,69 Meter , gef . 2 Zentimeter.

Maxau 4,19 Meter , gef. 4 Zentimeter ; Mannheim 3,28
gef . 2 Znetimeter .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kchch
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Lutz»
strotze 24

Beknnntmachunft.
An die Herren Mitglieder deS BiirgeransschnffeS .

Die auf Montag , den 27 . ds . Mts ., in den großen
Rathaussaal anberauinte Bürgerausjchußversaminlung wird
auf 3534

Dienstag , den S8 . ds . Mts .» nachmittags 5 Uhr,
verlegt .

Karlsruhe , den 18 . Mai 1918 .
Der Oberbürgermeister.

Sotiiilüfiii. Uttei» Karlsruhe.
Mittwoch » de « SS . Mai . abends 8 Uhr , im Saale des

»Gold . Adler ", Karl Friedrichstratze 13 3539

Mitgliederversammlung

iMhe - Stilllt
Höchst- n. Richtpreise

Tagesordnung :
1. Vortrag de » Redakteurs A . Weihman », über : „ Die

gegenwärtige Landtagstagnng » nd di « politische
Lage in Baden ."

3. Aufstellung des Kandidate » für den 43 . LandtagSwahl -
kreis Karlsruhe -Mühlburg .

Wir loden die Parteigenossen « und Genossinnen zu dieser
Versammlung Höst ein, mit dem Ersuchen , zahlreich zu erscheinen.

MitgiedSbücher find vorznzeigen .
Der Vorstand .

Größere Anzahl

Aaörikaröeiterinnen
aller Art sofort gesucht. »»

Ä
Stöbt . Arbeitsamt

KilssdiklllllilkidkstkllkKulm
Zähringerstr . 100 , Z . 11 .

SAeim. Msseril.TjlM
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom Sv . bis 26 . Mai 1918 einschl .

8 MdWi- ZiviWversteizeMg.
garnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht. Angebote unter Chiffre 6 . 1998 an die Geschäfts-
stelle des Volksfreund . M

Gemüse
Weißkraut .
Wirsing . > . . .

j *Spinat .
Karotten , längliche mit Kraut . .

„ runde mit Kraut . . . ."Speisemöhren , rot .
* „ gelö .
*RLben, rote .

1 Pfund 25 Pfg .
25
30

45 - 50
50 - 60

12
8

20

Grundstücke: Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 10031 :
10 ar 75 gm Wiese „Bleich- und Spitzwiesen"

, Lgb. Nr .
10 035 : 15 ar 74 qm Wiese ebenda.

Schätzung: 3200 Jl und 4700 <M.
Versteigerungstagfahrt : Mittwoch, den 6 . Juni 1918, vor¬

mittags 9 Uhr im Notariatsgebäude , Akademiestraße.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 15 . April 1918. 3269

Großh . Notariat VI als Vollstreckungsgericht.

Zum sofortigen Eintritt wird eine gröjje«
Anzahl fleißige 3515 .

Arbeiterinnen

Kopfsalat . Stück :12 - 18
Kressensalat . Pfund 40
Lattich . 40
^ Sellerie . 60
Lauch . 30
Petersilie . 20
Rettich . Stück 3- 15
Radieschen , Bund . Bund 6—8
Eiszapfen und Wiener . . . . 8— 10
Gurken . Stück 100 - 120
*Spargeln I . Pfund 90
* . II . 60
«

^ HI . 1 m 35
*Rhabarber . . 1 0 18
Zwiebeln mit Rohr . 35
Mangold . 20
Schnittkohl . » 25

GrnÄWs-ZWWMrsteigerW.

gesucht. Arbeitsbuch und Quittungskarte ß»
mitzubringen . Zu melden beim Portier .
M. LebesMitteWril Louis L. SM

Bannwaldallee 1 und 2.

GrundsÜick : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 4001a :
4 a 69 qm mit Gebäuden Bunsenstraße 2.

Schätzung: 75000 Mark .
Versteigerungstagsahrt : Donnerstag , 11 . Juli , vormittags

9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademiestrahe 8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 13. Mai 1918. 3536

Großh . Notariat VI als Vollstreckungsgericht.

M-Gesuche
jeder Art an Militär - und andere
Behörden zw . Urlaub , Rück-
versetzung usw. fertigt bekannte
Schriftstellerin , welche glänzende
Erfolge aufzuweijen hat , zu
mäßigem Preise . 3628

Zu sprechen täglich bis 6 Uhr.
Frau Olga Baumann ,

Schriftstellerin , Rudolfstr . 6, pt.

Heine Wanze mehr L 2 — RaarsDaitaen
nni * mit TTftmmftriSrrpr Rftror ’« Nimrlaal I und II •»« afnia ' an " •

An allen Waren sowohl ans den Märkten wie
I in sämtliche « BerkaufSftellen sind die Pre se i »
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material a ->-

I znbringen .
Das Znrückhalten angeblich verkaufter Ware

j ist verboten. Jede Ware, die auf dem Wochen¬
markt ist . muß von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermann
abgegeben werden .

Die mit einem Ster » versehenen Preise sind
I Höchstpreise .

Karlsruhe , den 17. Mai 1918 . 34711

nur mit Xammerjüger Berg 's Nicodaal I und II zu erzie 'en.
Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2838

Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend . Ges . gesoh . Doppel¬
pack . Mk. 2 . —. Ausreichend für 1— 3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v.
Mk. 2,40 , a. Postscheckkonto Berlin 31286 . Portofr .Zusend .n ausw .
d . Gen.- Vertr . Herrn. A. Groessel , Berlin SW 1 lKöniggrfttzerstr .49.

werden zur Reparatur ange¬
nommen 3440

Seisenhaus Wenz
Katferstratze * 41 .

Tüchtige Wer-Klingen
Keizungsrnonteure

werden haarscharf geschliffen,
Stück 1 «» Pfg . 3063

Kaiserstr . 18 . Laden.

Preisprüfunggstelle für Marktware». erhalten Beschäftigung bei
Gebe. Körttng A.-G., Stuttgart ,

Soüenltraße 26 3512

Ausgekämmte

Frauenhaare
kauft 3062

OSkar Decker , Haarhandlung ,
Kaiserür . 3 <e .

SohlennSgel !
Ein Postpaket mit 6 Paks

Nägel , k 660 Gramm ,
ca . 1060 Nägel Inhalt , Mk. 1/J
per Nachnabme. Es emrstis
sich, ein solches mit Bekannten M-M
sammen zu k ufen CurtRobisvs -

Münche », Thorwaldsenstr
" M

Wlhelmstrasse 34, 1 W*
Voile - 1 _ _ _tüii- Blusen
Seiden - '
Moire -
Tafft -
Seiden - j
Voile -
Seiden -

No.

vejllgSprris: S
1.10 Ji , Hjähr
jjost 1,24 M be

j Jacke »
} Kleider ]

Seiden -
J ftöCkOVoile

Mantel

Billig abzugeben
Platzmangel : pol. 1
Bettstelle mit Rost und Matrd !
4 Stühle mit gestocht.
lehne, verstellb L egestubl,
flamniiger gedeckter Gasheko .
eis. Tisch bei Bogel ,
strafte ^27. £>of links l \
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